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ungenügend ausgebauten Eisenbahnnetz in Südböhmen stand ein relativ dichtes 
Lokalbahnnetz in Mittelböhmen, welches allerdings zu sehr hohen Frachtsätzen 
transportierte, gegenüber. Die ungünstigen Transportkosten, auf die die Handels
und Gewerbekammern jahrelang mit ungebrochenem Eifer hinweisen, führten dazu, 
daß es zum Beispiel unrentabel war, böhmisches Getreide zu exportieren. 

Nachdrücklich weist der Autor auf die Regionalismen der Bauern in Böhmen, 
aber auch in der gesamtösterreichisch-ungarischen Monarchie hin, die noch zu Be
ginn des 20. Jahrhunderts bestanden. Eine Haltung, die zweifellos die Artikulie
rung gemeinsamer Ziele und Forderungen ungemein erschwerte. 

Die Betrachtung endet, wie bereits eingangs erwähnt, mit der Gründung des 
ersten großen wirtschaftlichen und politischen Interessenverbandes der Bauern, der 
„Selská jednota pro království České" im Jahre 1889. Es wäre sicher wün
schenswert gewesen, hätte der Autor seine Betrachtungen über diesen Zeitraum 
hinaus fortführen können, denn bis zum Ende des Ersten Weltkrieges gibt es wei
tere ebenso markante Zäsuren. Dies schmälert jedoch keinesfalls die Verdienste, 
die sich der Autor mit dieser fundierten und sehr detailreichen Studie erworben hat. 
Er füllt damit eine jener Lücken aus, die die tschechische Historiographie bis dahin 
nicht zu schließen vermochte. 

Wien K a r l M. B r o u s e k 

Brigitte Hamann (Hrsg.), Kronprinz Rudolf. Majestät, ich warne Sie . . . 
Geheime und private Schriften. 

Amalthea Verlag, Wien-München 1979, 448 S. 

Die Herausgeberin, Autorin der 1978 erschienenen aufschlußreichen Biographie 
des Kronprinzen, hat aus der Vielzahl der literarischen Arbeiten des österreichi
schen Thronerben eine ganze Reihe bisher nicht bekannter Schriften publiziert. Die 
vierteilige Edition umfaßt politische und gesellschaftskritische Aufsätze, „persön
liche" Abhandlungen, naturwissenschaftliche Publikationen und Jugendaufzeich
nungen. Die größte Bedeutung dürfte den bisher nur wenig berücksichtigten Auf
sätzen Rudolfs über zeitgenössische gesellschaftliche Probleme der Donaumonarchie, 
zur Nationalitätenfrage wie auch zur außenpolitischen Situation des Reiches beizu
messen sein. (Man denke an die sehr kritische Anti-Adelsschrift und an die Urteile 
über Bismarck, die außerordentlich feindselig waren.) Der Kronprinz bekundet 
in diesen Arbeiten große Skepsis gegenüber dem herrschenden Regime seines Vaters, 
er fürchtet um den weiteren Bestand des Staates und fordert daher eine völlige 
außenpolitische Umorientierung, in deren Mittelpunkt er eine Allianz mit Frank
reich und eine Verständigung mit Rußland stellte. Seine Schriften verraten durch
aus ernstzunehmenden Eifer für seine ihn erwartenden Herrscherpflichten, aber 
auch ein gewisses Verständnis für die enormen Schwierigkeiten, die das Regieren 
in einem Vielvölkerstaat so sehr komplizierten. Rudolfs liberale Erziehung und der 
Einfluß seiner Lehrer Anton Gindely, Ferdinand von Hochstetter, Carl Menger, 
Josef von Zhisman u. a. werden vielfach spürbar, so daß zahlreiche Urteile in ein-
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zelnen Passagen von wachsender Opposition zur Hofpartei des Kaisers geprägt 
werden. Bei der Publikation seiner Aufsätze bediente sich der Kronprinz, dem sein 
hohes Amt unbeschränkten Einfluß auf die Presse verwehrte, der Mithilfe und 
Korrektur journalistisch tätiger Vertrauter wie etwa Moritz Szeps. Die erklärende 
Einleitung zu den einzelnen Artikeln bietet ein anschauliches Bild von der pre
kären Situation, in der sich der Kronprinz befand, dessen Ingerenz auf die Innen-
und Außenpolitik mehr und mehr eingeschränkt wurde. 

Konflikte innerhalb des Erzhauses, vor allem der Gegensatz Rudolfs zu Feld
marschall Erzherzog Albrecht, der ursprünglich sein politischer und militärischer 
Mentor war, beeinflußten seine Position. Er war kein Freund des Ausgleichs mit 
Ungarn (1867). Von Interesse dürfte auch die Einschätzung der Slawenvölker durch 
Rudolf sein, namentlich die der Tschechen, denen er zunächst entgegenkommen 
wollte. Gegenüber föderalistischen Bestrebungen betonte er schließlich doch Wert 
und Bedeutung des Zentralismus. Rudolf hoffte, Österreichs Balkanstellung zu 
halten und erfolgreich gegen Rußland verteidigen zu können. — Die Schriften 
tragen dazu bei, der Persönlichkeit des Kronprinzen mehr Gerechtigkeit wider
fahren zu lassen. 

Fürth/Bay. H a r a l d B a c h m a n n 

Siegfried Lammich/Karin Schmid, Die Staatsordnung der Tsche
choslowakei. 

Berlin-Verlag, Berlin 1979, 440 S., DM 48,— (Quellen zur Rechtsvergleichung aus dem Ost
europa-Institut an der Freien Universität Berlin. Die Gesetzgebung der sozialistischen Staa
ten. Einzelausgabe 10. Hrsg. von Herwig Roggemann). 

Das Buch ist in der von Herwig Roggemann herausgegebenen Reihe „Staats
ordnungen der sozialistischen Länder" erschienen und in Anlage und Aufbau den 
bisher erschienenen Bänden (UdSSR, DDR, Polen) angeglichen. Der erste Abschnitt 
behandelt das tschechoslowakische Verfassungsrecht und bringt anschließend eine 
Übersetzung der geltenden Verfassungsgesetze mit ihren wichtigsten Durchfüh
rungsgesetzen. Der 2. Abschnitt bezieht sich auf das tschechoslowakische Wahlrecht 
und enthält eine Übersetzung des Gesetzes über die Wahlen in die Bundesver
sammlung. Weitere Abschnitte sind: Aufbau und Funktion des örtlichen Staats
apparats; das Staatsangehörigkeitsrecht; das Nationalitätenproblem; das Verwal
tungsverfahren; jeweils mit Übersetzungen der wichtigsten einschlägigen Gesetze. 
Die Ausführungen zum Nationalitätenrecht und zum Verwaltungsverfahren und 
die Übersetzung der Dokumente (Gesetze) stammen von Frau Karin Schmid, die 
übrigen Ausführungen von Siegfried Lammich. 

In den Ausführungen zur Verfassung vom 29. Februar 1920 heißt es kurz und 
bündig, sie sei einstimmig angenommen worden (S. 11). Dabei kommt nicht zum 
Ausdruck, daß diese Verfassung nicht von einer gewählten Nationalversammlung, 
sondern von einem in „Nationalversammlung" umbenannten erweiterten Revo
lutionären Nationalausschuß unter Ausschluß der Deutschen und aller anderen natio-


